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Kurz informiert

▶▶ Urteil
BSG: Knochendeckelmethode allein zum zugang zur Wurzelspitze 
rechtfertigt nicht den Ansatz der nr. Ä2255

| Aus dem Wortlaut der Nr. 2255 GOÄ (1.480 Punkte), der von einer „Verpflan-
zung“ von Knochen oder Knochenteilen spricht, ist zu folgern, dass es sich 
um einen Vorgang handeln muss, bei dem etwas von einer Stelle entnommen 
und an einer anderen Stelle gepflanzt bzw. transplantiert wird. Da diese 
Bedingung nicht erfüllt wurde, hatte die KZV einer zahnärztlichen Berufs-
ausübungsgemeinschaft (BAG) zu Recht den vielfachen Ansatz der Nr. 2255 
GOÄ sachlich-rechnerisch richtiggestellt. Zu diesem Ergebnis kommt das 
Bundessozialgericht (BSG) und bestätigt damit ein Urteil des LSG Hessen 
(BSG,  Beschluss vom 30.09.2020, Az. B 6 KA 9/20 B, dejure.org). |

Nach Auffassung der gegen die KZV klagenden BAG stellt die von ihr durch-
geführte Knochendeckelmethode ein allgemein anerkanntes Verfahren des 
Zugangs zur Wurzelspitze oder zur Kieferhöhle dar. Dies wies die KZV zurück: 
Die Nr. 2255 GOÄ sei innerhalb eines operativen Eingriffs nur bei nicht ortsglei-
cher Entnahme und Implantationsstelle des Knochenmaterials abrechenbar. 
Bei  Anwendung der Knochendeckelmethode als Zugang bei der Wurzelspitzen-
resektion unterer Molaren sei die Nr. 2254 GOÄ (Implantation von Knochen, 739 
Punkte) anwendbar; entsprechend hatte die KZV in den betreffenden Behand-
lungsfällen die Nr. 2255 GOÄ in die Nr. 2254 GOÄ umgewandelt.

Wie schon das LSG Hessen bestätigte auch das BSG diese Auffassung. Diene 
die durchgeführte Knochendeckelmethode allein dem Zugang zur Wurzel-
spitze oder zur Kieferhöhle, so stelle die Präparation des Knochendeckels 
nur eine besondere Ausführung des Zugangswegs zur Wurzelspitze bzw. zur 
Kieferhöhle dar. Es erscheine nicht gerechtfertigt, für den durch dieses Ope-
rationsverfahren entstehenden Mehraufwand gegenüber der konventionellen 
Methode die Nr. 2255 GOÄ abzurechnen.
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Praxiswissen auf den Punkt gebracht.

Lückenschluss beim Honorar:

Mit PA rechnen Sie Privatleistungen 
vollständig ab

Immer noch wird bei der Privatliquidation viel Honorar verschenkt. 
PA Privatliquidation aktuell hilft Ihnen, Abrechnungslücken zu schließen. 
Sie erhalten konkrete Abrechnungsempfehlungen und direkt umsetz bare 
Lösungen für Kostenerstattungsprobleme. Dank der vielen Fallbeispiele, 
Musterschreiben und Checklisten können Sie die Informationen im Praxis-
alltag schnell und sicher umsetzen. 
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Kombi-Abo: Print, Online, Mobile
monatlich 14,60 €  
inklusive Versand und Umsatzsteuer

Digital-Abo: Online, Mobile
monatlich 13,25 €  
inklusive Umsatzsteuer
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▶▶ Neue bundesmantelvertragliche Vereinbarung
„Pandemiepauschale“: 275 mio. euro sollen im 2. Halbjahr 2021 
unter den Vertragszahnärzten verteilt werden

| Die KZBV hat mit dem GKV-Spitzenverband eine bundesmantelvertragliche 
Vereinbarung im Sinne eines „Pandemiezuschlags“ abgeschlossen. Dem-
nach zahlen die Krankenkassen der Vertragszahnärzteschaft im 2. Halbjahr 
2021 einen Betrag von maximal 275 Mio. Euro als einmalige pauschale Abgel-
tung für deren besonderen Aufwände während der Pandemie. Dieser Betrag 
wird an die KZVen verteilt. Diese wiederum verteilen die von den einzelnen 
Kassen gezahlten Beträge nach einem von der KZBV vorgegebenen bundes-
einheitlichen Verteilungsschlüssel an die Zahnärzteschaft. | 

Der Verteilungsschlüssel orientiert sich an Praxisgrößen und der Zahl der 
Behandler. Zu genauen Einzelheiten, insbesondere zur exakten Höhe des 
Zahlbetrags wie auch zum Auszahlungszeitpunkt, informieren die KZVen die 
Praxen gesondert. Rechnerisch ergibt sich durchschnittlich ein Betrag von 
etwa 5.700 Euro pro Vertragszahnarzt.

im Durchschnitt  
ca. 5.700 euro je 
Vertragszahnarzt


